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Das Cladietum marisci - The Cladietum marisci

Emilie Balätova-Tulackova

1. EINLEITUNG

Während der 19. IPE durch Polen besuchten wir unter der Führung von Prof.

Dominik Fijalkowski, Lublin, auch eine Lokalität mit Cladietum marisci. Es

handelt sich um das nordöstlich der Stadt Chelm liegende Naturreservat

Brzezno. Im östlichen Teil dieses Schutzgebietes gibt es ein Cladietum
marisci, das hier als die ehemalige Erstverlandungsgesellschaft anzusehen ist

und das mit einem Caricetum elatae Koch 1925 und einem Peucedano-Ca-

ricetum lasiocarpae Tx. 1937 in Kontakt steht. Die weitere Sukzession führt
über ein Caricetum davallianae zu einer Molinia caerw/ea-Gesellschaft, die

wohl als trockenere Ausbildung des Selino-Molinietum caeruleae K.Kuhn
1937 aufzufassen ist (Vorkommen von Selinum carvifolia, Laserpitium pru-
tenicum, Succisa pratensis und auch von Inula salicina). Wenn nicht
gemäht wird, kommt es hier zur Verbreitung einiger Holzarten, von denen
besonders Frangula alnus und Salix rosmarinifolia zu erwähnen sind.

Dieser höchst interessante Komplex der Flachmoorgesellschaften, der in xero-
therme Vegetation übergeht (Tualkowsici 1971 führt von hier die Assoziation

Brachypodio-Teucrietum, Corylo-Peucedanetum cervariae und Inuletum

ensifoliae an) hat mich auf die Idee gebracht, die Struktur des Cladietum

marisci im Rahmen des zusammenhängenden Areals von Cladium mariscus

(Schneidried) in Europa anhand der mir verfügbaren Literatur zu untersuchen.

Spezielle Aufmerksamkeit ist auch der Zusammensetzung des aus Polen be-



schriebenen Cladietum marisci im Vergleich mit der gleichen Gesellschaft

aus anderen Gebieten Europas gewidmet.

Verdankungen
Ich danke herzlichst Heim Prof. K. Zarzycki und dem Botanischen Institut der Polnischen
Akademie der Wissenschaften in Krakow, die meine Teilnahme an einem Teil der IPE-Ex-
kursion durch Polen ermöglicht und mir Anlass zum Verfassen dieser Arbeit gegeben
haben. Herrn Prof. E. Hübl, Wien, danke ich für die kritische Durchsicht des Manuskriptes,
Herrn Prof. V. Westhoff für die Überlassung seiner nicht publizierten Aufnahmen.

2. MATERIAL UND METHODEN

Bei der pflanzensoziologischen Auswertung des Cladietum marisci wurden

(mit einer Ausnahme) nur die Arbeiten mit pflanzensoziologischen Aufnahmen

in Betracht gezogen, wobei die Aufnahmen der Bestände von stark
gestörten Wasserverhältnissen, wo Cladium mariscus eine herabgesetzte

Artmächtigkeit und Vitalität gezeigt hat, ausgelassen wurden.
Das Arealtypenspektrum (Fig. 2) des Cladietum marisci wurde aufgrund der
in Oberdorfer 1990 angeführten Florenelemente, vereinfacht nach Rosskopf
1971 (entspricht der Auffassung von Walter und Straka 1970), bearbeitet.

Zur tabellarischen Bearbeitung (Tab. 1): wegen besserer Darstellung der

Artenzusammensetzung des Cladietum marisci in den in Betracht gezogenen
Regionen werden nicht die den einzelnen Publikationen entnommenen
synthetischen Tabellen, sondern eine synthetisierte Gesamttabelle präsentiert, wo
für die Frequenz der einzelnen Arten in den gegebenen Regionen Symbole
benutzt wurden. Diese sind durch die Buchstaben A, B, C und x ausgedrückt,
wobei A bedeutet, dass die Art in der Region in >2/3 der Aufnahmenblöcke

(diese entsprechen meist einem bestimmten Untersuchungsgebiet) vorkommt,
B in 2/3 bis 1/3 der Aufnahmenblöcke, C in <l/3 der Aufnahmenblöcke (aber
mindestens in drei Aufnahmeblöcken) und x im Falle der nur in einem
Aufnahmenblock vorkommenden Arten. Wenn die Stetigkeit (Präsenz) in allen
Fällen niedrig ist (1-2) ist das Symbol nicht unterstrichen, wenn sich die
höheren Stetigkeitsgrade (3-5) bis auf 1/3 der Fälle beziehen, ist der Buchstabe

mit Pünktchen unterstrichen; im Falle von 1/3-2/3 ist er mit unterbrochenen

Strichen, bei mehr als 2/3 mit einem vollen Strich betont. Ein Ausrufzeichen
bezieht sich auf die Dominante. Die Tabelle umfasst nur jene Arten, die

wenigstens in drei Untersuchungsgebieten vorkommen. Eine Ausnahme bilden
die diagnostisch wichtigen Arten aus den Regionen, woher wenig Material

zur Verfügung steht. Die übrigen Arten (zufällige) wurden weggelassen.



3. VERBREITUNG UND ÖKOLOGISCHE ANSPRÜCHE VON
CLADIUM MARISCUS

Wie aus der Karte von Meusel et al. (1965) hervorgeht, ist das Areal von
Cladium mariscus s.str. {Cladium mariscus [L.] Pohl ssp. mariscus) auf
Europa beschränkt (Fig. 1). Die Art stellt ein Glazialrelikt dar mit
atlantisch-mediterran-mitteleuropäischer Verbreitungstendenz.
Es gibt wenige Arten und Gesellschaften, die die Aufmerksamkeit einer so

grossen Zahl von Botanikern auf sich gezogen haben, wie es bei Cladium
mariscus (Familie Cyperaceae) und bei der Assoziation Cladietum marisci
sensu Allorge 1922 und Zobrist 1935 der Fall war (auch in den Lehrbüchern,

z.B. Wilmanns 1989). Nennen wir von ihnen wenigstens einige: Lutz
1938, Sajvera 1951, Jalas und Okko 1951, Kovacs 1955, Pfeifer 1961, Fi-

jalkowski 1961, Kepczynski und Ceynowa 1968, Swieboda 1968, Polakows-
ki 1969, De Sloover 1970, Görs 1975, Staniewska-Zatek 1971, Devillez
und Iserentaimt 1981, Patou und Girel 1983, Pfadenhauer und Eska 1986,

Buttler 1987. Die anatomische Struktur von Cladium mariscus wurde von
Chlewinska-Karpowiczowa schon 1929 studiert. Conway (1942) untersuchte
Cladium mariscus in physiologischer Hinsicht. Fast in allen zitierten Arbeiten

wird der Reliktcharakter von Cladium mariscus sowie dessen Ansprüche
an 02 und Ca und an mehr oder weniger gleichmässige Bodentemperatur
betont. Die Art, die während der Eiszeit in südlichen Teilen Europas ein Refugi-
um gefunden hat, zeigte ihre grösste Verbreitung in Europa in der postglazialen

Zeit (Praeboreal bis Atlanticum), als die Seen Europas grösstenteils kalko-
ligotroph waren (Hafsten 1965 zit. in Ellenberg 1978, cf. auch Schwaar
1989). Nach Swieboda (1968) findet Cladium mariscus optimale Bedingungen

für seine Entwicklung in den ozeanisch getönten Gebieten. Das stimmt
mit den Angaben von Devillez und Iserentant (1981) überein, die bestätigt
haben, dass das ozeanische Klima die generative Vermehrung von Cladium
mariscus positiv beeinflusst. Ahnliche Resultate finden wir bei Jasnowski et
al. (1972), die Cladium mariscus in Pommern eingehend studierten und bei
Warniœ-Gruttner zit. in Grüttner 1990 (betrifft westliches Bodenseegebiet).

Im nördlichen Alpenvorland dagegen wurde die Keimfähigkeit der
Samen von Cladium mariscus nicht bestätigt (Görs 1975). Dementsprechend
greift das zusammenhängende Areal von Cladium mariscus s.str. von
Grossbritannien, Irland und Westeuropa ostwärts einerseits in das Submediterran
und weiter nach Ostrumänien, andererseits in das nordeuropäische Jungmoränengebiet.

Es gibt aber auch Lokalitäten im Mediterrangebiet (betrifft z.T.
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I* Cladium mariscus L.

var. martii (R. et SCH.) KÜK.
-A ssp. jamaicense (CR.) KÜK.

ssp. intermedium KÜK.
.A C. mariscoides fMUEHLENB.) TORR.

Fig. 1. Verbreitung von Cladium marisce (aus Meusel et al. 1965) - Distribution ofCladium nutrisce (after Meusel et al. 1965).
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Cladium mariscus var. martii [R. et Sch.] Kük.), in Südskandinavien, den
Baltischen Staaten und anderen Nebengebieten (Fig. 1).
Wie aus den oben zitierten Arbeiten hervorgeht, stellt Cladium mariscus
eine ökologisch sehr spezialisierte Art dar, mit einem hohen Adaptationsvermögen

an die sich ändernden Umweltbedingungen (Zusammenhang mit
dem günstigen anatomischen Bau der Pflanze und ihrer Fähigkeit zur
Regulierung der Transpiration). Die Art, deren Blätter das ganze Jahr grün
bleiben, ist widerstandsfähig gegen Feuer und Überweidung (Aichinger
1960, Wattez 1968) und zeigt eine starke vegetative Vermehrungsfähigkeit

durch ihre waagrechten unterirdischen Ausläufer (Lutz 1938). Wegen
der dichten Schicht von Wurzelstöcken des Schneidriedes, die nach Sajve-

ra (1951) je nach dem Wasserregime in 5-20 cm Tiefe vorkommen, gibt es

für eine ganze Reihe der tiefer wurzelnden Pflanzen kaum eine Möglichkeit,

hier Fuss zu fassen. Diese können nur an solchen Standorten konkurrieren

wo die Vitalität von Cladium mariscus herabgesetzt ist.
Die speziellen ökologischen Ansprüche von Cladium mariscus und seine

Vegetationsgeschichte bestimmen seine heutige Verbreitung. Cladium mariscus
findet Bedingungen für sein optimales Vorkommen vor allem in den von der
Inlandeismasse modellierten oder beeinflussten Gebieten, deren geologische
Unterlage aus Moränen, Schotter, Sand oder anderen nährstoffarmen Materialien

besteht. Eine wichtige Rolle spielt hier auch der Kalkgehalt, oft in Form

von Seekreide (Kalkgyttja). Cladium mariscus kann auf mehreren Standortstypen

wachsen (auch auf Schwingrasen; Oberdorfer [1990] führt Seeufer,

Flachmoortümpel, Quellen und Gräben an), erreicht jedoch sein Optimum in
der (Erst-)Verlandungsgesellschaft nach der Zone der Hydrophyten (Solinska
1965, De Sloover 1970). Dass Cladium mariscus auch Na+ und Cl" verträgt,
zeigt sein Vorkommen im Bereich des Meeresstrandes, z.B. in Frankreich,
den Niederlanden und Belgien (Gehu 1973, Vanden Berghen 1966, Westhoff

und Den Held 1969, De Sloover 1970). Der Boden ist meistens
kalziumreich und weist schwach saure bis schwach alkalische Reaktion auf. Eine
Ausnahme bilden vornehmlich die Lokalitäten in den Gebieten der Regenmoore

im atlantischen Florenbereich (am Atlantischen Ozean), wo der Boden

unter Cladium mariscus-Beständcn stark saure Reaktion aufweisen kann (cf.
Pott 1980, O'Connell et al. 1984, u.a., s. auch Kap. 4.3).
Cladium mariscus verlangt aber auch einen erhöhten 02-Gehalt, der die

Zersetzung der Pflanzenreste positiv beeinflusst. Die 02-Zufuhr kann durch

Quellwasser, oder (bei grossen Seen) durch die vom Wind verursachte

Wellenbewegung gesichert sein. Auf offenen Quellen aber gedeiht Cladium ma-
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Tab. 1. Das Cladietum marisci in Europa - synthetische Tabelle.
The Cladietum marisci in Europe - synthetic table.

Aj 2 Alpenrandgebiete und Oberpfalz (A°-x° die Art kommt nicht in den Randgebieten
der Südalpen vor, A'-X1 nur in den Randgebieten der Südalpen vorkommende Art); a12

atlantische Florenregion (a, Grossbritannien und Irland, a-j Nordwest- und Westeuropa);

Bj südbaltische Vereisungsgebiete, westlicher Teil; B2 südbaltische Vereisungsgebiete,

östlicher in Polen liegender Teil; k, 3 kontinental getönte Trockengebiete (kj
Oberrheingebiet, k^ Mitteleuropa, k3 rumänische Ebenen); nij 2 mediterrane Florenregion

(m1 Gebiet im Bereich des Adriatischen Meeres, m^ Gebiet im Bereich des
Ägäischen Meeres). (Die übrigen Erläuterungen im Kapitel "Material und Methoden").
Aj 2 regions surrounding the Alps, and Oberpfalz (A°-x° species absent in the border-
areas of the South Alps, A'-X.1 species present only in the border-areas of the South
Alps); a12 Atlantic phytogeographic region (a1 Great Britain and Ireland, a2
Northwest and West Europe); B1 South Baltic region of glaciation, western part; B2
South Baltic region of glaciation, eastern part situated in Poland; kj 3 areas influenced
by continental climate (kj Upper Rhine area, k2 aree of Central Europe, ks
lowlands of Roumania); m12 Mediterranean phytogeographic region (mj area
influenced by the Adriatic Sea, m2 area influenced by the Aegean Sea). (For further explanations

see chapter "Material und Methoden").
* Pflanzengeographische Angaben nach Oberdorfer (1990)

Phytogeographical data according to Oberdorfer (1990)
1 In Spalten A, 2 und B, - Column At 2 andBj: Nymphaea alba var. minor
2 In Spalten B, und B2 - Column Bl andB2 '¦ Cardamine paletris

OJ OJ KV CM

Region
i

rt 5 ta
a- a- .-IM r, aaj tramavi
M a tatiutututBG

Anzahl der Aufnahmen
Number of relevée 1fl7 i?n 1.'4 M',

17
62? 6 61 32 4

¦39 n? 2

Kennarten - Asa.„Verband
Oladium mariacua med-smed-subatl A A t A A.' A A_ t na kkk mm

Carex e la ta
Peucedanum palustre

Bubatl(-smed)
no-euras

A n A II A B na kk. m.

B _n_ II H Ü B .a kk m.

Carex lasiocarpa no, circ 'bô .y. A 11 aa
Carex roatrata arkt-no, circ C° n II V. aa

Menyanthes trifoliata arkt-no, circ C° H 1' II aa
Lysimachia thyrslflora arkt-) no, circ C° II B .a
Comarum palustre (arkt-) no, circ *xö jf- II iV

• a

Calamagrostis canescens no-euras(kont) C II C .a k.
Carex panlculata euras (aubozean) C° 0 x 0 .a
Carex appropinquata no-euras C° 0

Carex diandra no-euras, circ • x _G_ û. a a

Ordnungskenn- und diff,arten
Galium palustre no-eurassubozean A B B _A_ _A_ I aa kkk m.

Eleocharis palustris no-euras 'c6 'c' C B a a. kkk
Scutellaria galericulata no-euras, circ B B B C I kk. m.
Carex acutiformis eurassubozean-smed 'Ò0 B U c kkk
Senecio paludosua euras-smed c° x 0 .a .k.
lysimachia vulgaris (no-) euras-smed _?_ _B_ 11 _A_ -t. l aa kkk m.

Lythrum salicaria eurassubozean, circ _A_ H A A_ A_ F aa kkk m.
Übergr. Caricion gracilis -Arten
Poa palustris no-euraa(kont), circ 0

X x x .a ..k
Carex gracilis no-euras, circ c° r. 0 .kk
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Tab. 1 (Forts.- continued)

C-J <vj KV CM

Region
1

< rt m M e 8jaMa^(MKV^fvt
«<vl MuCJdBC

Anzahl der Aufnahmen
Number of relevés 1B7 120 i:m IH'j fi?? h

17
61 32 4

VJ 13? 2

Carex riparia euras (subozean)-med x C C .a kkk
Carex distiche euras x C x

Cyperus longue med-atl _A_ mm

Übergr. cloution virosae-Arten
Carex pseudocyperus euras(euboeeanismed,clro C° 0 0 C fi n ,n .,k m.

Cicuta vlrosa no-euras x° 0 x c' c .a ..k

Klassenkennarten
Phragmites australis no-euras-smed A A A _A_ _A_ aa kkk mm

Alisma plantago-aquatloa euras-smed C X x C C B •a .kk m.

Iris poeudacorufl euras(subozean)-smed C

•i6

-S. X 0 11 .n kkk

Equisetum fluviatile no-euras(subozean),circ "c X B an

Slum latifolium subatl-sraed x X II .a m.

Ranunculus lingua euras(-smed) x1 0 X C .a
Rumex hydroiapathum eurassubozean • c B x .n ..k
Ubergt. Bolboßchoenetalia -Arten
Schoenoplectus
tabernaemontani euras-med .f. x C B 0 A .a kkk mm

Bolboschoenua maritimus euras-med • x A k.. mm

Übergr. Phragmltetalln-Arlen
Typha angustifolia euras-smed-med, oiro 0° U A B 0 _A_ .a kkk mm

Typha latifolia auras, circ 0 0 B B x aa ..k
Schoenoplectus lucuti 1 ri m (no)euras-med, oirc 0 c B C 0 a. .kk

Übergr. Nasturtio-(ï ly««r clalia-Art
Slum ereclum Gurae-omed, oiro • c • x .a .k.

Begleiter
Potamogetonetea-Art.eii
Nymphaen albn agg. nubatl-amed c c C B B aa m.

Potamogeton natane nurno(subozean-smed) c° X 0 0 a

Nuphar lutea (no-) ouras (-smed) x° X C a

Myrlophyilum npicatum no-eurao-smed, circ X 0 .a

Myriophyllum verticlllaluin euras(-smed), circ -9- c ¦

Potamogeton lucens euras(oubozean) -smed • • c

Lemnetea-Arten
Utricularia vulgaris no-euraekont x° 0 C c • .a
Lemna trisulca euras, clro x X (T X a. ..k
Hydrocharis morsus-rnnae eurasL-smed) • x 0 B .a

Lemna minor (no-)euras-med 0 C X aa k

Stratiotes aloides euras(kont) 8 x C

Utricularia australis subatl-emed 0°

Utricularietea-Arten
Utricularia Intermedia no-euras(subozean) circ_C_ 0 0 C • a

Utricularia minor (no-)eurassubozean .f. K B 0 • aa

Iflttorelletea-Arten
Hydrocotyle vulgaris subatl(-smed> f _A_ X .s. X B aa k.. m.

Eleocharis multlcaulls atl "Ô" aa
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Tab. 1 (Forts.- continued)

Region

CNJ CVJ

5 (\J

KV
1

Cvj
1 8-(\JtJ CVJf*Va^V

•- mal xutu: Btì

Scheuchzerio-Caricetea fuscae-Arten
Juncus subnodulosus med-smed-aubatl Bt B X 0 .9. aa kk.
Valeriana dioica subatl(smed) *c" X 0 X a .a ,k.
Carex panicea (no-)eurassubozean-smed B 0 X _B_ e aa kk.
Sohoenus nigricans med-subatl C _C_ C e B aa ,k. .m

Epilobium palustre no(-euras), circ "5 c X fi *ó' .a kkk
Carex flava no-eurassubozean C° X fi e

Carex lepidocarpa no) subatl x° X C .a
Pedicularis palustris no-euras C° X Ü

Schoenus ferruginous pralp(no) -ç! a X X

Carex fusca no(subozean), circ 8 X X X

Juncus articulatus euras(subozean)-smed x° 0 0 a. kk.
Eriophorum angustifolium arkt-no, circ X 0 .a .k.
Ranunculus flammula eurassubozean(-smed) 0 X a. k..
Epipactis palustris euras(subozean)-smed X 0 .kk
Parnassia palustris no-euras, circ 0 X

Salix rosmarinifolla euraskont • ¦ fi

Oxycocco-Sphagnetea-Arten
Carex limosa (arkt-)no, circ X 0 a

Drosera rotundifolia no-euras, oiro x° 8 C 0 8

Oxycoccus pal un Iris arkt-no(kont) C C

Andromeda pol 1 folla no(kont), circ ¦ X X •

Molinie tal.in-Ar tan

Molinia cnorul tin no-euraslsubozean) B c _C_ B_ B aa kk. .m

Galium ul Ir.Ino.mm no-eurassubozean "gò .5. 0 fi .a .k.
Filipendula ulmaria no-eurae x° e X X aa .k.
Cirsium palustre no-euras(subozean) _C_ C B 0

Myorotin paluntria no-eurassubozean X C X B a. ..k m.

nunc!na pratonnLn eurassubozean-smed x° C X aa
Eq ulne tum pa) untre no-euras, circ c° 0 C aa
Cai tha pai un tri ri (arkt-)no-euras, circ x° C 0

Deschampsia conpi tosa no-euras, circ X 0 kk.
(Urnlum dinsectum atl e .a
Io thyrua palustris (no-)eurao(kont), circ x° C X

Thal tot rum fiav um no-)euras e X 0 .a k..
Euphorbia pal tint ris euraskont(smed) e kk.

Agroetietal.la stoloniferae-Arten
Agrostis stolonifera no-euras(-smed) iX e c

Potentina anserina no-euras iX '. e' *B* kk.
Teucrium scordium smed(-med) 8. 8 e 'e' kk.

Subhalophile Arten
Eleocharis uniglumis euras-med X -5- a. kk.
Oenanthe lachenalii atl-smed(-med) e X .a k..
Convolvuletalia-Arten
Eupatorium cannabinum eurassubozean-emed c B X 0 B aa kkk
Solanum dulcamara euras-smed 'e' X X 0 .a
Convolvulus sepium euras(subozean)-smed -5. • 0 -S. B kkk m.



15

Tab. 1 (Forts.- continued)

CM cvj KV (VJ

Region < « W
rvj
m X h a-CvJ^atajKWM

™cj jvx jrf bï;

Alnetea glutlnosae Arten
Alnus glutinosa eurassubozean-smed 0° 0 X B .a
Frangula alnus no-eurassubozean A X .?.' X .a .k.
Salix cinerea no-euras "o° _C_ B X .a .,k
Myrica galle atl B X aa
Salix aurlta no(subozean) ".' X C

Thelypteris palustris euras(kont), circ _B_ ç A -I'B B .u k.k
Mentha aquatica euras-smed(-med) À A n' ll A B aa kkk m.
Lycopus europaeus euras-smed D 1! A A B .a kkk mm

Übrige Begleiter
Stachys palustris (no)euraa(-smed) 0 x 0 B B .a kk. m.
Potentina erecta no-eurassubozean C 0 U 0 aa kk
Cardamine pratensis agg.2 no-euras, circ C X 0 x aa .k
Calamagrostis epigei OS no-euras X1 fi C kk
Linum catharticum eurae-subozean-smed x° (,' x .k
Polygonum amphibium no-euras, circ c x

Stellaria palustris no-euras X f.

Betula pubescens (no)subozean x° X t;

Pinus sylvestris no-euraskont(-smed) X c

riscus nicht (Poldini 1973). Was das Bodentemperaturregime betrifft, hat
schon Conway (1942) bewiesen, dass der Schneidried Bodenfrost nicht
verträgt. In den Sommermonaten verlangt der Schneidried nach Görs (1975) eine

Lufttemperatur von mindestens 14-16°C. Deswegen ist Cladium mariscus in
jenen Gebieten, wo im Winter die Lufttemperatur unter 0°C sinkt, an solche

Standorte gebunden, wo das Quellwasser das Durchfrieren des Bodenprofils
verhindert. Anderseits bevorzugt Cladium mariscus in Gebieten mit relativ
kühlem Sommer flache, sonnenexponierte Ufer (Passarge 1964).

4. CLADIETUM MARISCI - PFLANZENSOZIOLOGISCHE
BEWERTUNG, CHOROLOGIE

Obwohl schon Allorge (1922) die Assoziation erkannt hat, wurde sie gültig
(cf. Barkman et al. 1986, Code der pflanzensoziologischen Nomenklatur) erst

von Zobrist (1935) aus dem schweizerischen Alpenvorl.and beschrieben. Seit
dieser Zeit ist in der pfl^zensoziologischen Literatur eine ungeheure Menge

von Aufnahmen erschienen, von denen aber nicht alle zum Cladietum marisci

sensu Allorge und Zobrist gerechnet werden können. In diesem Zusam-
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menhang ist darauf zu achten, dass manche heutige Moore mit Cladium
mariscus durch Verkndung ehemaliger Seen entstanden sind, wo sich das

Cladietum marisci als eine der Erstverlandungsgesellschaften entwickelt hat (cf.
"subfossile Aufnahmen" des Cladietum marisci in Grosse-Brauckmamn und
Dierssen 1973). Es ist also völlig berechtigt, solche Entwicklungsstadien
nicht als Cladietum marisci zu klassifizieren, sondern als entsprechende
Gesellschaft anderer Verbände, Ordnungen oder Klassen, wo Cladium mariscus
als Verlandungsrelikt zu betrachten ist. In solchen Fällen spielt es die Rolle
einer Variante-, Subassoziation- bzw. einer Assoziationsdifferentialart, z.B.
beim Schoenetum nigricantis cladietosum marisci in Dierssen 1982, Caricetum

davallianae cladietosum marisci in Swieboda 1968, Molinietum caeru-
leae cladietosum marisci in Köllner 1983, Gentiano-Mariscetum in Mounier

und Tallon 1950, u.a.

7

:\.\

m / / / // / / // / / /

4a.b

Fig. 2. Das Arealspektrum der in Tab. 1 aufgeführten Arten.
The area spectrum of the species listed in Table 1.

Elemente - elements
la: subboreale - subboreal, lb: boreale - boreal, 2a: submediterrane - submediterranean,
2b: mediterrane - mediterranean, 3 temperierte - temperate, 4a: subatlantische - subat-
lantic, 4b: atlantische - atlantic, 5: subatìantisch-subozeanisch-submediterrane - subat-
lantic-suboceanic-submediterranean, 6: übrige - all other elements.
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Beziehungen zu einer Caricion davallianae- oder einer Molinion-Geséïï-
schaft zeigen auch jene Cladium mariscus-Bestände, die im Bereich der kar-
patischen Kalkgebirge in Quell-Lagen vorkommen. Hierher gehört z.B. der

von Klika (1934) aus den Stankovaner Travertinen bei Kralovany (NW-Slowakei)

als Cladium wömci«-Gesellschaft beschriebene Bestand, der eine

Caricion davallianae-Geseüschäft mit Schoenus ferrugineus darstellt. Eine
ähnliche zum Caricion davallianae neigende Pfhinzenzusammensetzung mit
Carex davalliana zeigt auch die Cladium /nan'jcMJ-Gesellschaft, die aus

einem Quellbereich in einem Wiesenkomplex nahe Krakow (Südpolen) von
Swieboda (1967) studiert wurde. Ebenso ist das aus dem Morii-Tal in der Nähe

von Cluj (rumänische Karpaten) von Pop et al. (1962) beschriebene
"Cladietum marisci" reich an Caricion davallianae- bzw. Molinietalia-Aften;
dies zeigt Beziehungen zum Schoenetum nigricantis.
Zum Cladietum marisci kann man auch diejenigen Cladium mariscus-Aus-

bildungen nicht rechnen, die sich im Bereich von stark versalzten Standorten

befinden, z.B. von Meerwasser stark beeinflusste offene Gewässer im Bereich
des Quercion ilicis-Verbandes. Als Beispiel kann die von Gehu und Biondi
beschriebene Assoziation Junco maritimi-Cladietum marisci Géhu et Biondi
1987 aus den südöstlichen Teilen Italiens dienen (Gehu und Biondi 1988), die
die Autoren mit Recht nicht als Magnocaricetalia- bzw. Phragmitetalia-Ge-
sellschaft, sondern als eine Assoziation des halophilen Verbandes Scirpion
compacto-litoralis Br.-Bl. 1931 klassifizieren. In diesem Fall stellt sich aber

die Frage, ob es sich nicht um Cladium mariscus var. martii (R. et Sch.)
Kük. handelt (cf. Karte von Meusel et al. 1965 in Fig. 1).

In Tabelle 1, die einen Vergleich des in verschiedenen Teilen Europas studierten

Cladietum marisci ermöglicht, sind alle aus der Literatur übernommenen
Aufnahmen in sechs Spalten konzentriert. Diese Spalten schliessen jene
Regionen des zusammenhängenden Areals von Cladium mariscus, wo das

Cladietum marisci vorkommt, ein, und zwar: Randgebiete der Alpen und der

Oberpfalz, atlantische Florenregion, zwei südbaltische Vereisungsgebiete
(westlicher und mehr kontinentaler in Polen liegender östlicher Teil),
kontinental getönte Trockengebiete und mediterrane Florenregion.
Obwohl das Cladietum marisci zu den an Pflanzenarten ärmsten
Gesellschaften gehört, wurden in mehr als 680 in Betracht gezogenen Aufnahmen
insgesamt 250 Arten registriert (Moose und Characeae nicht berücksichtigt),
von denen aber mehr als die Hälfte zu den Zufälligen zu rechnen ist. Diese

grosse Zahl an Arten bei der Intoleranz von Cladium mariscus gegen andere

Pflanzenarten ist dadurch gegeben, dass Cladium mariscus in verschiedenen
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Florengebieten vital vorkommen kann, womit es mit der Vegetation des

atlantischen, subborealen, temperaten, sowie kontinentalen und mediterranen
Bereichs in Kontakt kommt. Die meisten Arten spielen hier eine untergeordnete
Rolle: sie kommen im Cladietum marisci spärlich und mit niedriger Stetigkeit

(Präsenz) vor.
In phytogeographischer Hinsicht (Fig. 2) überwiegen von den 118 in Tab. 1

angeführten Arten die subborealen und borealen mit 40% (28 und 12%) und
die submediterranen und mediterranen mit 20% (14 und 6%). Es folgen die

Arten der temperierten Zone mit 12%, die subatlantischen und atlantischen

mit 10% (7 und 3%) und die subozeanisch-submediterranen mit 7% (Fig. 2).

Fast in allen phytogeographischen Gruppen (mit Ausnahme der subatlantischen

und atlantischen Arten) überwiegen die eurasiatischen Pflanzen.

Von den in Betracht gezogenen Arten kommen in allen Regionen vor (die in
Klammern gesetzten Arten treten wenigstens in fünf Spalten mit der niedrigsten

Frequenz auf): Cladium mariscus (immer als Dominante), Carex elata,

(Carex pseudocyperus), Peucedanum palustre, Galium palustre, Eleocharis

palustris, Lythrum salicaria, Lysimachia vulgaris, Phragmites australis,
(Alisma plantago-aquatica), Schoenoplectus tabernaemontani, Typha
angustifolia, Mentha aquatica, Lycopus europaeus, Thelypteris palustris und

(Hydrocharis morsus-ranae). Dazu kommen folgende spärlich vorkommende

Arten, die nur in einer Spalte fehlen: Scutellaria galericulata, Typha latifolia,

Nymphaea alba agg., Juncus subnodulosus, Carex panicea, 'Valeriana

dioica), (Molinia caerulea), und (Eupatorium cannabium). (Weitere
Angaben in Tab. 1).

Inwieweit sich die oben angeführten Regionen, wo das Cladietum marisci
vorkommt, voneinander unterscheiden, auch in bezug auf die Artenzusammensetzung

der Assoziation, zeigen Kap. 4.1 - 4.5.

4.1. ALPENRANDGEBIETE UND OBERPFALZ

In der ersten Spalte von Tab. 1 sind jene Aufnahmen synthetisiert worden, die

aus den durch pleistozänes Inlandeis formierten Randgebieten der Alpenkette
stammen: Oberpfalz und Alpenvorland im Norden und Nordwesten (Österreich,

Süddeutsclüand und Schweiz [zum grossen Teil monographisch von
Görs 1975 bearbeitet; s. auch Philippi in Oberdorfer 1977]), Schweizer Jura

einschliesslich Bieler- und Neuenburgersee, Französischer Jura und oberes

Rhône-Tal (Schweiz, Frankreich) und Randgebiete der Südalpen in Italien.
Die Synthese wurde aus den Arbeiten folgender Autoren gemacht: Rosskopf
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(1971), Ruthsatz (1983), Smettan (1981), KmsM (1975), Pfeifer (1961),
Braun (1968), Eicke-Jenne (1960), Vollmar (1947), Görs (1969), Lang
(1973), Schläfli (1972), Zobrist (1935), Zeller et al. (1968), Klötzli
(1969), Amman-Moser (1975), Berset (1951), Keller (1970), Gehu et al.

(1972), Pautou und Gbrel (1983), Keller (1931, Liste), Pedrotti (1989), Ba-

latova-Tulackova und Venanzoni (1989), Pignatti (1954).
Das Klima ist im Westen atlantisch getönt, in östlicher Richtung nimmt der
Einfluss des kontinentalen Klimas zu. Die mittlere jährliche Temperatur fallt
nicht unter 8°C, der Sommer ist niederschlagsreich. Das Cladietum marisci
ist in dieser Region an Moorkomplexe des Verlandungs- und
Durchströmungstypus sensu Sucoow und Jeschke (1986), die besonders im Alpenvorland

ausgedehnt sind, gebunden. Es kommt hier in der Verlandungszone an
flachen Ufern der mesotrophen bis oligotrophen Seen, die von an Kalzium
und Sauerstoff reichen Quellen gespeist werden, sowie in flachen kalkhaltigen
Tümpeln und Sümpfen und in neu entstandenen Torfstichen oder Gräben vor.
Das Cladietum marisci befindet sich in der planaren bis submontanen Stufe,
nach Görs (1975) überschreitet es nur selten die Höhenlinie von 600 m ü.M.
Die Assoziation kann als Erstverlandungsgesellschaft oder nach einer Phrag-
miï/on-Gesellschaft auftreten. Nach Lutz (1938) und ScmAfli (1972) kîinn
sie aber auch auf primären Schwingrasen an Seen wachsen. Auf der anderen

Seite steht sie meistens mit einem Caricetum elatae Koch 1925, bzw. (nicht
im Süden) mit einem Peucedano-Caricetum lasiocarpae Tx. 1937 in Kontakt.

Ihre Abbaustadien sind oft mit dem Eindringen von Juncus subnodulosus,

Schoenus nigricans, Molinia caerulea, Frangula alnus und Thelypteris
palustris verbunden. Von den anderen Arten spielen hier, neben Cladium
mariscus und Phragmites australis, nur Galium palustre, Scutellaria
galericulata, Lysimachia vulgaris, Lythrum salicaria und Mentha aquatica
eine wichtigere Rolle (Tab. 1, Spalte 1).

4.2. ATLANTISCHE FLORENREGION

Diese Region (Tab. 1, Spalte 2) umfasst Gebiete von Norwegen bis Portugal,
die sich unter dem Einfluss des Atlantischen Ozeans befinden. Für sie sind
sehr milde, oft frostreiche Winter und kühle regnerische Sommer typisch. Die
Niederschläge sind meisten ausserordentlich hoch, auch die Luftfeuchtigkeit
(Walter und Straka (1970). Im nördlichen Teil der Region gibt es viele
Moore ombrogenen Typs (Regenmoore sensu Succow und Jeschke 1986).
Die übernommenen Aufnahmen des Cladietum marisci stammen aus Gali-



20 -

zien (NW-Spanien [Bellot 1966]), Frankreich (Vanden Berghen 1966, Wat-
tez 1968), Belgien (Vanden Berghen 1947), NW-Deutschland (Porr 1980,

Weber 1978) Niederlanden (Den Held und Den Held 1976, Westhoff 1949

und unveröffentlichte Aufnahmen, Den Held et al. 1976, Meeuwesen und
Wiel 1975), Grossbritannien und Irland (Dierssen 1982, O'Connell et al.

1984, Braun-Blanquet und Tüxen 1952). Die Assoziation kann hier im
Binnenland als auch im Bereich des Meeresstrandes vorkommen (offene Gewässer

zwischen den Dünen, wo es auch zu zeitweiligen Meeresüberflutungen
kommen k.ann). Auf solchen an Chlorionen reichen Standorten machen sich

auch einige halophile Arten geltend, z.B. Hibiscus palustris, Scirpus ameri-

canus und Juncus maritimus (cf. Vanden Berghen 1966), die als Differentialarten

einer halophilen Ausbildung des Cladietum marisci angesehen werden

können.
Wie aus den Angaben von Allorge 1922, Jouanne 1927 und Jovet 1949

hervorgeht, war das Cladietum marisci auch in der weiten Umgebung von Paris

verbreitet.

Syngenetisch pflegt das Cladietum marisci in der atlantischen Florenregion,
.ähnlich wie im Alpenbereich, mit einer P/ira^m/rion-Gesellschaft auf der
einen und mit einer an Kalzium anspruchsvollen Gross-Seggen- (mit Carex

elata, seltener mit Carex lasiocarpa) und Kleinseggengesellschaft (diese oft
mit Juncus subnodulosus, Schoenus nigricans und Molinia caerulea) auf
der anderen Seite verbunden zu sein. Im Bereich der Regenmoore aber zeigt
die Assoziation eine Entwicklungstendenz zu einer an Sphagnum-Arten
reichen Oxycocco-Sphagnetea-GesQÌÌschaìt.
In der Artenzusammensetzung machen sich, im Vergleich zu den Alpenrandgebieten,

einige boreale und subatlantische Arten mehr geltend (betrifft Carex

rostrata, Menyanthes trifoliata und Hydrocotyle vulgaris). Neu treten
die Arten von atlantischer Verbreitungstendenz hinzu (Myrica gale bzw.
Eleocharis multicaulis und Cirsium dissectum). Auf der anderen Seite wurden

hier nicht notiert, auch im Vergleich zu den meisten anderen Regionen:
Scutellaria galericulata, Carex acutiformis, Carex flava und Cirsium palustre

(Tab. 1, Spalte 2).

4.3. SÜDBALTISCHE VEREISUNGSGEBIETE

Diese Region umfasst das ganze, vorwiegend eiszeitlich geformte nordosteuropäische

Tiefland; sein westlich der Oder liegender Teil befindet sich in
Nordostdeutschland (einschliesslich der Insel Rügen). Die zur Synthese be-
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nützten Aufnahmen (Tab. 1, Spalten 3 und 4) beziehen sich auf die Arbeiten

folgender Autoren: Dierssen 1988, Jeschke 1959, 1963, 1964), Passarge

1963, 1964, Krausch 1964, Jasnowski 1962, Jasnowski und Jasnowski 1960,
JyivNKOWSKi et al. 1972, Libbert 1932, Kaczmarek 1962, Staniewska-Zatek
1978, Denisiuk 1980, Tomaszewicz 1977, Olaczek 1967, Boinski et al. 1974,

Ceynowa und Rejewski 1969, Podbielkowski und Tomaszewicz 1977, Pola-

kowski 1969, Fdalkowski 1960, 1961, Fualkowski und Chojnecka-Fual-

kowska 1990.

Abgesehen vom milden und feuchten Küstenklima am Baltischen Meer, zeigt
das Klima der südbaltischen Vereisungsgebiete einen kontinentalen Charakter.

Es gibt da weniger Niederschläge als in der atlantischen Region, sowie

grössere Temperaturschwankungen; die Winter sind kälter und länger. In
Richtung Osten ist der Kontinentalcharakter des Klimas ausgeprägter. Trotzdem

bestehen hier günstige Bedingungen zur Moorbildung: entlang der Küste

(ab Rügen und der Oder-Mündung) sind es Regenmoore, im übrigen Gebiet,
die durch Mineralbodenwasser ernährten Moorkomplexe (Szafer und Xar-

zycki 1972, Succow und Jeschke 1986).
Das Cladietum marisci ist im westlichen sowie im östlichen Teil der
südbaltischen Vereisungsgebiete verbreitet (die Situation in Polen zeigt die

Verbreitungskarte in Tomaszewicz 1979). Nach Jasnowski (1965 zit. in Swieboda

1968) endet sein zusammenhängendes Areal in Ostpolen. In nordöstlicher

Richtung, wo das Klima noch maritimen Charakter hat, gibt es Lokalitäten in
Litauen (Dagys 1942 zit. in Tüxen und Schwj\be-Braun 1982, Strazdaite-
Baleviciene 1988) und wohl auch in den übrigen baltischen Staaten, in östlicher

Richtung bis StPetersburg (Solinska 1965). Diese Stellen liegen aber,

ähnlich wie jene in Südfinnland (Jalas und Okko 1951), in Südschweden

(Malmer 1965, Mörnsjö 1969) und in Südnorwegen (Nordhagen 1940 in
Dierssen 1982), ausserhalb des zusammenhängenden Verbreitungsgebietes
des Cladium mariscus.

Die meisten Fundorte des Cladietum marisci vom südbaltischen Bereich
befinden sich in den Jungmoränenlandschaften. Das ist nicht der Fall bei den

Lokalitäten aus NO-Polen sowie aus Mittel- und Ostpolen, von denen die

ersten im Bereich des Regenmoorgebietes, die anderen im Bereich der
Altmoränenlandschaften liegen.
In der südbaltischen Region, ähnlich wie bei den beiden vorhergehenden
Regionen, kommt die Assoziation als eine Verlandungsgesellschaft der oligotrophen

bis (eutroph-)mesotrophen Seen mit kalkhaltigem Boden (Seekreide),
oder auch der Flussarme und Torfstiche vor. Aus Wolin (Stettiner Pommern,
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NW-Polen), wo es zu gelegentlichen Meereseinbrüchen kommt, führt
Jasnowski (1962) auch eine halophile Variante des Cladietum marisci mit einigen

halophilen Pflanzenarten (Triglochin maritimus, Carex distans, Juncus

gerardi) an. Das pH des Bodens pflegt neutral bis schwach alkalisch zu sein

(konkrete Daten in Jasnowski et al. 1972 und Denisiuk 1980), im Bereich der

Regenmoore kann es auch eine saure Reaktion aufweisen (azidophile Variante

mit Sphagnum-Arten in Jasnowski 1962 und Krausch 1964).
In der Artenzusammensetzung nähern sich die nordostdeutschen und polnischen

Ausbildungen des Cladietum marisci am meisten den Ausbildungen,
die aus dem Alpenrandbereich beschrieben wurden (z.B. Vorkommen von
Scutellaria galericulata, Carex acutiformis, Carex lasiocarpa, in Polen
Eindringen der Keimlinge von Frangula alnus). Bei genaueren Vergleichen der
Aufnahmen aus Nordostdeutschland und aus Polen sehen wir, dass einige Arten

in Polen öfter vorkommen; dies betrifft Nymphaea alba, Hydrocharis
morsus-ranae, Schoenoplectus tabernaemontani, Eleocharis palustris, Carex

panicea, Lycopus europaeus und Alnus glutinosa (Tab. 1, Spalten 3

und 4). Im westlichen Teil Polens gibt es mehrmals Hydrocotyle vulgaris, in
seinem mittleren und östlichen Teil spielt Menyanthes trifoliata eine wichtigere

Rolle (cf. die Aufnahmen von Libbert 1932, Jasnowski 1962, Tomaszewicz

1977 und Polakowski 1969).
Eine etwas abweichende Pflanzenzusammensetzung der von Fuj\lkowski
(1960, 1961) und Fualkowski und Chojnecka-Fualkowska (1990) untersuchten

Cladium /Tiaràcitf-Gesellschaft in der Wojewodschaft Lublin beruht

hauptsächlich in dem konstanten Vorkommen der Moose (Scorpidium scor-
pidioides, basiphile Drepanocladus-Arten). Sie ordnen diese Ausbildung der

Assoziation Scorpidio-Cladietum marisci sensu Succow 1974 zu.
Scorpidium scorpidioides finden wir z.B auch bei Jasnowski (1962) in der kalziphile
Variante des Cladietum marisci, und bei Krausch (1964). Es kommt aber auch im Bereich
des Alpengebietes (z.B. Eicke-Jenne 1960, Braun 1968 und Smettan 1981) und in der
atlantischen Florenregion vor.
Eine Analogie mit den vorigen Regionen besteht auch in den syngenetischen

Beziehungen des Cladietum marisci und zwar zu einer Phragmitetalia-Ge-
sellschaft (besonders im östlichen Teil, mit Scirpus tabernaemontani) und
einer Magnocaricetalia-Geseüschait (meistens Caricetum elatae Koch
1925, seltener Peucedano-Caricetum lasiocarpae Tx. 1937 oder Comaro-
Caricetum lasiocarpae Bal.-Tul. et Hübl 1985). Wenn das Cladietum marisci

als Erstverlandungsgesellschaft vorkommt, machen sich in seiner

Artenzusammensetzung, ähnlich wie in den anderen Regionen, einige Potamogeto-
netea-Anen geltend; neben üblicher Nymphaea alba sind es u.a. Hydrocha-
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ris morsus-ranae und die selten vorkommende Stratiotes aloides. Die
Beziehungen zu einer Caricion davallianae- bzw. einer Mo/imon-Gesellschaft
werden von Krausch (1964: Vorkommen von Juncus subnodulosus und
Eleocharis pauciflora), Jasnowski und Jankowski 1960, Jasnowski et al.

1972 (Schoenus nigricans, Molinia caerulea) und Fijalkowski und Choj-
nacka-FUjvXlkowska 1990 (Carex davalliana, Schoenus ferrugineus, Molinia

caerulea) signalisiert. In der südbaltischen Region, besonders im
Regenmoorgebiet, ist aber auch eine hochmoorartige, in eine Oxycocco-Sphagne-
rea-Gesellschaft vermittelnde Verlandung möglich (cf. Jasnowski 1962,

Krausch 1964).

4.4. KONTINENTAL GETÖNTE TROCKENGEBIETE

Die Aufnahmen aus mehreren Trockengebieten Europas sind in Tab. 1, Spalte
4, zusammengefasst. Sie umfassen: Zentralböhmen (Sauvera 1951, HusyucovA

et al. 1988), Österreich (Neusiedlersee, Balatova-Tulackova unveröff.),
Südslowakei (Jasicova und Zahradnikova 1960, Bosackova 1972), Ungarn
(Zolyomi 1934, Kovacs 1955) und Rumänien (Dobrudscha, Rumänische Ebene,

Pop und Hodisan 1977, Nedelscu 1975). In westlicher Richtung folgt eine

Lokalität nahe Erfurt (Hilbig 1971) und einige Lokalitäten in der Oberrheinebene

(Korneck 1963, Philippi 1973).
Das Klima ist trocken und warm mit grösseren Jahresschwankungen der

Lufttemperatur (kalte schneearme Winter) und der sommerlichen Niederschlägen.
Der Grad der Kontinentalität steigt in der Richtung nach Osten.

Das Cladietum marisci kommt in den kontinental getönten Regionen entweder

in der Litoralzone der seichten Seen (Neusiedlersee, Balatonsee [hier in
abgeschlossenen Buchten], Cadarusani-See) vor, oder befindet sich im Komplex

der Versumpfungsmoore sensu Succow und Jeschke 1986, wo es sich an
der Verlandung der Flussanne bzw. der Torfstiche beteiligt. Auch hier spielt
der Ca-Gehalt eine wichtige Rolle, meistens in Form des kalkhaltigen
Humusschlamms (Seekreide; cf. Korneck 1963, Husakova et al. 1988) oder im
kalkhaltigen Torf (Kovacs 1955). Der 02-Gehalt ist in den Seen durch die
Windwirkung gesichert, es gibt aber auch Uferquellen (Nedelscu 1973, Köllner
1983).
Obwohl die Artenzusammensetzung des hiesigen Cladietum marisci mit der

Artenzusammensetzung aus den oben erwähnten Regionen übereinstimmt,

gibt es einige Unterschiede. Diese beruhen vor allem im Fehlen einer ganzen
Reihe der vorwiegend borealen und subborealen Arten (z.B. Equisetum fluvi-
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atile, Hydrocotyle vulgaris), mehrerer, den mesotrophen Gross-Seggenried-

gesellschaften zugehörigen Arten aus dem Verband Magnocaricion elatae

s.str. (Lysimachia thyrsiflora, Carex lasiocarpa, Comarum palustre,
Menyanthes trifoliata u.a. [diese Arten fehlen auch dem Cladietum marisci aus

dem südlichen Alpenrand, wo sie auf höhere Lagen beschränkt sind], und im
Fehlen mehrerer M.akrophyten (Tab. 1, Spalte 5). Auf der anderen Seite
machen sich hier einige Convolvuletalia-Arten mehr geltend.
Als Kontaktgesellschaften kommen auf den rumänischen Lokalitäten ein

Scirpo-Phragmitetum, 7y/?/za-Gesellschaften, bzw. ein Nymphaeetum albo-
luteae (cf. Nedelscu 1973) vor. Im westlichen Teil (Oberrheingebiet), in

Ungarn und in der Tschechoslowakei vermittelt das Cladietum marisci zu einem

Caricetum elatae und, in weiterer Entwicklung, zu einer Molinia caerulea-
Gesellschaft. Am Neusiedlersee, wo die Pflanzenzusammensetzung den

Ausbildungen aus den Alpenrandgebieten am nächsten steht, sowie in Mittelböhmen

und den beiden westlich liegenden Gebieten (Umgebung von Erfurt,
Oberrheingebiet) sind auch die Beziehungen zu einer Caricion davallianae-
Gesellschaft ersichtlich (Vorkommen von Juncus subnodulosus, bzw. auch

von Schoenus nigricans).

4.5. MEDITERRANE FLORENREGION

Das mediterrane Klima zeichnet sich durch eine längere sommerliche

Trockenperiode und relativ hohe mittlere jährliche Lufttemperaturen (>14°C)
aus. Die Winter sind mild. Submediterrane Regionen sind regenreicher, auch

im Sommer (s. Horvat et al. 1974 und Pignatti 1984).

Obwohl in beiden Klimasubregionen das Cladietum marisci vorkommt, gibt
es in der pflanzensoziologischen Literatur beträchtlich weniger Aufnahmen
als aus anderen Florengebieten. Mir standen zur Verfügung die Tabellen aus

dem Naturschutzgebiet Donana (Südspanien, Rtvas-Martinez et al. 1980),

aus den Sümpfen nahe Ancona (Mittelitalien, Biondi 1986) und in Nordsardinien

(ChIj^ppini 1963), aus dem Sumpfgebiet an der unteren Neretva (Dalmatien,

Hörvatic 1963) und aus den Sümpfen in Südmakedonien (Micevski
1967).
Die von Poldini (1973) aus der unteren Friaulischen Ebene (Norditalien) beschriebene
Cladium /namcuÄ-Gesellschaft, deren Vorkommen an leicht strömendes Wasser von
Sickerquellbecken gebunden ist, wird hier wegen ihrer abweichenden Zusammensetzung
nicht näher betrachtet. Diese beruht hauptsächlich auf einer hohen Stetigkeit von Holo-
schoene vulgaris, Molinia caerulea, Equisetum palustre, Schoene nigricans, Carex
lepidocarpa und Senecio doria. Von den Arten der Klasse Phragmito-Magnocaricetea
kommen, neben dem steten Cladium nutrisce (Artmächtigkeit 1-4), nur Butome umbellate

und Sium erectum, beide mit Stetigkeit IH, vor.
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Das Cladietum marisci kann in der mediterran-submediterranen Region im
Binnenland sowie in der Nähe der Meeresküste (auch hinter den Dünen)
auftreten. Den ersten Fall repräsentiert die vom Klima des Ägäischen Meeres be-

einflusste Lokalität in Südmakedonien, wo die Assoziation auf organogenen,
von vielen umliegenden Thermalquellen überfluteten Böden auftritt. Auch die

übrigen in Betracht kommenden Lokalitäten befinden sich im direkten
Bereich des Meeres. Das betrifft besonders die Lokalität in Mittelitalien nahe

Ancona, wo sich Cladium mariscus in zwei Strandseen an der Verlandung
beteiligt. Das Cladietum marisci von Donana (Südspanien) und aus Süddal-

matien beteiligten sich an der Verlandung der seichten, mesooligotrophen bis

mesotrophen, kalkhaltigen Gewässer innerhalb der Talsümpfe (Versump-
fungs- bis Überflutungsmoore sensu Succow und Jeschke 1986).

In Süddalmatien (untere Neretva), wo die stark verarmte Artenzusammenset-

zung den aus anderen Regionen beschriebenen Ausbildungen am nächsten

steht (Tab. 1, Spalten 6 und 9), gibt es gelegentlich Meereseinbrüche (Horvat
et al. 1974) - Zusammenhang mit dem Vorkommen von Samolus valerandi.
Hier gibt es auch Parallelen in den syngenetischen Beziehungen, die auf der

einen Seite zu einer PArag/n/fton-Gesellschaft und auf der anderen Seite zum
Hydrocotylo-Caricetum elatae Horvatic 1962 und Cyperetum longi Micev-
ski 1957 vermitteln (Horvatic 1963). Nach Horvatic (1963) und auch nach

Horvat et al. (1974) tritt das Cladietum marisci im ganzen illyrischen
Karstgebiet auf (z.B. auch in den Plitvicer Seen), womit es in nordwestlicher Richtung

an das zusammenhängende Areal der Assoziation im Alpenbereich
anknüpft.

Dasselbe gilt, wenn auch in einem beschränkten Masse, vom südmakedonischen

Cladietum marisci (Tab. 1, Spalte 9), das neben Cyperetum longi,
Caricetum elatae lysimachietosum (vulgaris) und einer Molinia caerulea-
Schoenus mgr/ca/w-Gesellschaft von Micevski (1967) untersucht wurde. In
dieser auch stark verarmten Ausbildung, die syngenetisch mit einem Scirpo-
Phragmitetum und einem fragmentarisch entwickelten Molinietum caeru-
leae in Kontakt steht, gibt es mehrere Phragmition-Arten, neben Schoenus

nigricans und Molinia caerulea, obwohl das pH des Bodens niedrig ist

(4.9). Der Reliktcharakter dieses Gesellschaftskomplexes ist eindeutig.
Eine .andere Situation besteht, auch aus phytogeographischen Gründen, bei

den südspanischen und mittelitalienischen Ausbildungen. Das von Rivas-
Marttnez et al. (1980) aus der Donana beschriebene Cladietum marisci
besteht aus dem dominierenden Cladium mariscus, der spärlich vorkommenden

Typha angustifolia und einer hohen Präsenz von Lythrum salicaria und Ly-
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copus europaeus. Die zufallig vorkommenden Arten Ludwigia palustris und

Erica ciliaris sind hier als Differentialarten der subatlantisch-mediterranen

geographischen Rasse zu bewerten. In Kontakt steht ein Caricetum pseudo-

cypero lusitanicae Rivas-Martinez et al. 1980. Die von Biondi (1986) bei

Ancona untersuchte Ausbildung besteht aus dominierendem Cladium mariscus,

bzw. aus Phragmites australis und vereinzelt vorkommenden Halophy-
ten wie Scirpus maritimus, Juncus maritimus und Carex extensa, die hierher

aus den Kontaktgesellschaften (Junco-Caricetum extensae Br.-Bl. et Del.
1936, Scirpetum maritimi Tx. 1937) übergreifen. Das von Chiappini (1963)

aus Nordsardinien beschriebene Cladietum marisci dagegen enthält mehr
gemeinsame Arten (Phragmites australis, Schoenoplectus lacustris, Eleocharis

palustris, Lythrum salicaria, Mentha aquatica, Convolvulus sepium).
Weil alle diese drei Lokalitäten schon im Verbreitungsgebiet des Cladium
mariscus var. martii liegen, also ausserhalb des zusammenhängenden
Verbreitungsgebietes von Cladium mariscus s.str., wurden sie, ähnlich wie die

Lokalitäten aus der skandinavischen Halbinsel und Südfinnknd, nicht in die

synthetisierende Tabelle 1 aufgenommen.

5. DISKUSSION

Dass das Cladietum marisci eine reliktartige Gesellschaft ist, beweisen pa-
läobotanische Funde aus der postglazialen Wärmezeit, die heutige Verbreitung

der Assoziation, die an die vom Inlandeis geformten oder beeinflussten
Landschaften gebunden ist und auch spezielle ökologische Ansprüche des

Cladium mariscus, die den in der Nacheiszeit herrschenden Bedingungen
entsprechen. Als Beweis kann auch das phytogeographische Spektrum des

Cladietum marisci dienen, wo die subborealen Arten am stärksten vertreten
sind.

Wie auch aus Tabelle 1 hervorgeht, gehört das Cladietum marisci zu jenen
azonalen Gesellschaften, die in verschiedenen, voneinander klimatisch stark

abweichenden Regionen, die nicht nur dieselbe basale Artenkombination,
sondern auch, mit wenigen Ausnahmen, dieselben syngenetischen Beziehungen

aufweisen, und zwar zu einer Phragmition-, Magnocaricion elatae s.str.

bzw. zu einer Caricion davallianae-GtseMschafl. In der typischen Subassoziation,

wo Cladium mariscus optimale Entwicklungsbedingungen findet, ist

die Gesellschaft artenarm, wahrscheinlich als Folge der dichten Wurzelstockschicht

von Cladium mariscus im Oberboden, die die Bewurzelung einer
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Reihe von Arten unmöglich macht. Inwieweit hier die Allelopathie eine Rolle
spielt, ist zu überprüfen. Das ist aus Tabelle 1 nicht ersichtlich, weil sie auch

mehrere Subassoziationen, wo die Vitalität von Cladium mariscus
geschwächt ist, umfasst. Die hierher eindringenden Arten, die zu verschiedenen

pfl.anzensoziologischen Gruppen gehören, sind meistens mit einer niedrigen
Stetigkeit vertreten; sie spielen hier also eine diagnostisch weniger wichtige
Rolle. Welche und wieviele Pflanzen es sind, hängt vom phytogeographi-
schen Spektrum und dem Pflanzenartenreichtum der gegebenen ökologischen
Gruppen in den verschiedenen Gebieten (Regionen) ab. Nichtdestoweniger
können einige dieser nicht konstant vorkommenden Arten zur Präzisierung
der Stellung des Cladietum marisci im pflanzensoziologischen System
beitragen (z.B. Lysimachia thyrsiflora, Comarum palustre). Aus Tabelle 1 geht
n.ämlich hervor, dass das Cladietum marisci die engsten Beziehungen zu den

mesotrophen Gross-Seggengesellschaften des Magnocaricion elatae Koch
1925 (entspricht dem Caricion rostratae sensu Balatova-Tulackova 1963

und 1976) zeigt. Dies beweist das oftmalige Vorkommen von Galium palustre,

Peucedanum palustre und Carex elata, aber auch von Lysimachia
vulgaris und Lythrum salicaria, die als Differentialarten der Magnocaricetalia

gegen die Phragmitetalia gelten können (cf. auch Krausch 1964). Auf der
anderen Seite sind die Kennarten des Phragmition meistens schwach vertreten

(in bestimmten Regionen betrifft dies nicht Typha angustifolia). Das
Resultat entspricht völlig einigen ökologischen Ansprüchen von Cladium mariscus:

relativ seichte, kalkreiche oligotroph-mesotrophe bis mesotrophe
Gewässer, meistens schwach saure bis schwach alkalische Bodenreaktionen. Das

niedrige pH des Bodens, das z.B. Jasnowski 1-962, O'Connell et al. 1984,

Pedrotti 1989 und auch Micevski 1967 anführen, muss nicht als Widerspruch

angesehen werden, weil für die Hygrophyten die chemischen
Eigenschaften des Wassers eine wichtigere Rolle spielen.
Es stellt sich auch die Frage, welche Schutzmassnahmen einzusetzen sind,
damit das Cladietum marisci, das in mehreren Regionen zu den gefährdeten
Gesellschaften gehört (cf. Moravec et al. 1983, Dierssen 1988), erhalten

bleibt. Aus den ökologischen Ansprüchen von Cladium mariscus geht hervor,

dass die Eutrophierung des Standortes sowie die Änderungen des

Wasserregimes durch Entwässerungsmassnahmen negative Einflüsse auf den
Bestand dieser Assoziation ausüben (vgl. die Verbreitungstendenz von Calamagrostis

epigeios im Cladietum marisci der Litoralzone des Kälterer Sees,

B/iLATOVA-TuLACKOVA und Venanzoni 1989). Nach Wildi und Klötzli
(1978) ist eine Mahd nach 3-5 Jahresintervallen notwendig, um Verbuschung
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zu vermeiden. Massnahmen zur Erhaltung des Cladietum marisci sind auch

bei Pfadenhauer (1988) zu finden.

ZUSAMMENFASSUNG

Das Cladietum marisci (Allorge 1922) Zobrist 1935, das ein Relikt aus der postglazialen
Zeit mit spezifischen ökologischen Ansprüchen darstellt, ist eine azonale Verlandungsge-
sellschaft des Magnocaricion elatae-Verbandes s.str. (es entspricht dem Caricion ro-
stratae sensu Balatova-Tulackova 1963 und 1976). Hier sind nicht einzureihen: spätere
Entwicklungsstadien dieser Gesellschaft wo Cladium mariscus als Verlandungsrelikt
vorkommt, bestimmte halophile Ausbildungen im Bereich des Areals von Cladium marisce
var. martii, sowie Cladium marisce-Bestände auf offenen Quellen, d.h. alle Ausbildungen

mit Cladium marisce, die eine abweichende Artenzusammensetzung aufweisen.
Das Cladietum marisci findet optimale Bedingungen für seine Entwicklung nicht nur im
atlantischen Florenbereich und in den Randgebieten der Alpen, sondern auch in den
grösstenteils in Polen liegenden südbaltischen Vereisungsgebieten, also in den Regionen, deren
Aufbau mit der Tätigkeit des pleistozänen Inlandeises direkt verbunden ist. In ärmeren
Ausbildungen greift das Cladietum marisci auch auf das Mediterrangebiet und die
kontinental getönten Trockengebiete bis in die Landschaften, die unter dem Einfluss des Ägäi-
schen und Schwarzen Meeres stehen, über.
An der Artenzusammensetzung der Assoziation beteiligt sich, neben Cladium marisce,
fast immer Phragmites australis. Von den anderen Arten, die in der Gesellschaft infolge
der hohen Intoleranz des dominierenden Cladium marisce meist nur vereinzelt und mit
einer niedrigen Artmächtigkeit vorkommen, überwiegen die subborealen Arten, besonders
in den vom Inlandeis direkt formierten Regionen. Inwieweit die floristische Zusammensetzung

in den einzelnen Regionen (auch in bezug auf die Arealtypenformeln der einzelnen
Arten) korrespondiert, zeigt Tab. 1. Aus dieser Tabelle ist auch die pflanzensoziologische
Stellung des Cladietum marisci, das den mesotrophen Gross-Seggengesellschaften
einzuordnen ist, eindeutig ersichtlich.

SUMMARY

The Cladietum marisci (Allorge 1922) Zobrist 1935 is a very endangered relict plant
community dating from the Postglacial. It shows special ecological demands representative of
the alliance Magnocaricion elatae s.str. (corresponding to the Caricion rostratae sensu
Balatova-Tulackova 1963 and 1976). The community cannot be identified with later
developmental stages with Cladium marisce which occur as a relict of a former silting-up
process. Neither is it identical with the halophilous C/adi'urw-community in the distribution
area of Cladium marisce var. martii nor is it comparable with the Cladium marisce
vegetation found around open (mineral water) springs.
The Cladietum marisci finds its best growing conditions not only within the Atlantic
region and in the piedmont of the Alps, but also in the southern Baltic glaciation regions,
corresponding to the territory of Poland to a great deal. All of those regions have been
formed by the Pleistocene inland glacier. In a poorer form, because of special phytogeographic

conditions, the Cladietum marisci has also established in some locations of the
mediterranean region and in other regions with continental climate. From the regions
mentioned above, the community has distributed towards landscapes showing an influence of
the climate typical of the coast of the Aegean and Black Sea.
Besides the aponymous species, the Cladietum marisci contains regularly Phragmites



29

aetralis. Other important species are subboreal and boreal elements able to penetrate the
dense reed of Cladium marisce. An analogous ecological situation might have been
encountered during the Praeboreal and the Atlanticum.
Table 1 shows the syntaxonomic position and relations of the Cladietum marisci. It also
includes information on the occurrence of the community in various phytogeographic
regions.
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